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Bekanntmachungen.
r

Es ſoll das Garküchen Recht der Vorſtadt Neumarkt auf
ſechs Jahre vom 1. October d. J. ab öffentlich verpachtet wer-
den. Zur Abgabe der Gebote iſt auf

den 6. September d. J., Vormittags um 9 Uhr,
Termin anberaumt worden. Pachtliebhaber wollen ſich in un

ſerem Stadtſecretariate einfinden. Auch kann daſelbſt von den
Bedingungen Einſicht genommen werden.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1852.
Der Magiſtrat.

Nothwendige Subhaſtation.
Königl. Kreisgericht Merſeburg, J. Abtheilung.

Das in dem Dorfe Schladebach belegene, dem Bäcker
Karl Gottlob Maaſch und deſſen Ehefrau Juliane Henriette
Emilie geborne Heilmann gehörige, unter Nr. 50. des
Hypothekenbuchs eingetragene Haus nebſt Zubehör, abgeſchätzt
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerm
Büreau II. einzuſehenden Taxe auf

675 Thlr.
ſoll auf

den 2. October 1852, Vormittags 11 Uhr,
an Kreisgerichtsſtelle hierſelbſt nothwendig ſubhaſtirt werden.

Freiwillige Subhaſtation.Das den Ter ſchen Erben gehörige zu Merſeburg in

der Vorſtadt Altenburg belegene Wohnhaus Nr. 810. des Hypo-
thekenbuchs und Nr. 794. des Brandkataſters, abgeſchätzt auf
402 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., ſollam 30. September e. Vormittags 10 Uhr,
an Kreisgerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Die Taxe und der
neueſte Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur Ein
ſicht bereit.

Merſeburg den 28. Auguſt 1852.
Königlich Preuß. Kreisgericht, II. Abtheilung.

Jch bin beauftragt, das Haus sub Nr. 155. in der gro-
ßen Rittergaſſe belegen, jetzt der Wittwe Lippold gehörig, zu
verkaufen, und iſt das Nähere bei mir zu erfahren.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1852.
Graf, Lackirer.

Jn Folge der Separation ſollen Sonnabend Nachmittag
5 Uhr, ungefähr 300 Ruthen Gräben, dieſen Herbſt noch aus-
zuführen, in hieſiger Schenke verlicitirt werden.

Tragarth den 30. Auguſt 1852.
Die Gemeinde daſelbſt.

Ein Hans nebſt Zubehör ſteht vom 1. October an zu
vermiethen. Das Nähere darüber auf der Vorſtadt Neumarkt
bei dem Seifenſieder Schütze.

I In meinem Hauſe, Neumarkt Nr. 919., ſt
eine einzelne Stube zu vermiethen und gleich zu beziehen.

L. Zimmermann.
Auction. Jn der bereits zum 3. d. M. angekündigten

Auction auf dem Rathhauſe ſollen auch 22 Bde. von Kamptz's
Jahrb., Kratzſch's Städte- und Dörfer Verzeichniß, Pinder's
Provinzial Recht Th. II. und 86 Exemplare des Berghauer
ſchen Auszugs aus der Vormundſchafts Ordnung, und

den 8. September, von früh 9 Uhr an, in dem in der
Unteraltenburg belegenen Sterbehauſe des Fabrikarbeiter Zorn
deſſen Nachlaßeffecten, als Möbeln, Hausrath, Betten, Klei-
e e Uhren, Bilder und eine Ziehharmonika, verſteigert
werden.

Merſeburg, 1852.

Feld Verpachtung.
Jch bin geſonnen, meine in Meuſchauer Flur liegenden

Feldgrundſtücke in einzelnen Stücken zu verpachten. Hierzu iſt
ein Termin in der Pohleſchen Schenkwirthſchaft hier

Sonnabend den 4. September e., Nachmittags 5 Uhr,
anberaumt. Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Meuſchau, den 30. Auguſt 1852.
Heinrich Pohle.

Es ſteht vom 1. October ab ein freundliches Familien
logis mit allem Zubehör am Roßmarkt zu vermiethen. Nä-
heres iſt zu erfragen bei dem Schenkwirth Treff in der Vor
ſtadt Altenburg.

Logis-Vermiethung. Eine freundliche Stube nebſt
Schlafkammer, ausmeublirt, iſt ſofort oder zu Michageli zu ver-
miethen Schmalegaſſe Nr. 526.

Eine gut menblirte Stube nebſt Kammer für einen
ledigen Herrn iſt zu vermiethen. Das Nähere iſt zu erfahren

bei G. Lots am Markt.Agentur-Gesuch.
Rechtliche Geſchäftsleute, welche den commiſſionsweiſen

Verkauf eines auch in kleinen Ortſchaften gangbaren Artikels,
gegen anſehnliche Proviſion, übernehmen wollen, belieben ihre
Adreſſe mit genauer Angabe des Wohnortes, franco unter
H. D. an die Redaction dieſes Blattes abzurichten.

w2

Nagel, Auct.
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zu annehmbaren Preiſen.

Nachdem nunmehr die Vadeſaiſon in Wittekind zu Ende iſt, ſo
V habe ich eine bedeutende Partie dort gebrauchter, aber ſehr gut ge-

S haltener Mahagoni- und Birken-Meubles, hauptſächlich Sopha's und
Divan's, zurückerhalten und offerire dieſelben Einem hochgeehrten Publikum

Carl Dettenborn in
Meubles-Magazin, gr. Märkerſtr. Nr. AM7.

Halle,
2Handlungs- Anzeige.

Mein Lager von ſämmtlichen Materialwaaren habe
zum bevorſtehenden Winterhalbjahr aufs vollſtändigſte aſſortirt
und bin durch vortheilhafte Einkäufe in Stand geſetzt, ſtets
die beſten Waaren zu den allerbilligſten Preiſen zu erlaſſen.

F- L. Schulze, Domplatz.
f. Melis in Broden, à Pfd. 4 Sgr. 6 Pf., Raffinade,

à Pfd. 4 Sgr. 9 Pf., f. Raffinade, à Pfd. 5 Sgr.,
extra ff. Raffinade, ä Pfd. 5 Sgr. 4 Pf., weißen klaren
Zucker, à Pfd. von 4 Sgr. an, Caffee's zu verſchiedenen
Preiſen bei F. L. Schulze, Domplatz.

Friſche, ſehr zu empfehlende Schmelzbutter, à Pfd.
8 Sgr. in ganzen Fäſſern billiger, Roſinen, à Pfd. von
24 Sgr. an, ſchönſte Mandeln, Corinthen und' feine
Gewürze erhielt F. L. Schulze, Domplatz.

Aechten Weineſſig, à Quart 21 Sgr., Spiritus vini,
à Quart 8 Sgr. beſten gelagerten Nordhäuſer Korn-
Branntwein, bei Abnahme von Mehreren à Quart 5 Sgr.
empfiehlt F. L. Schulze, Domplatz.

Mein Lager von raffinirtem Rüböl, alte abgelagerte
Waare, in den beliebten Kruken ſowie in Fäſſern aus der Böll-
berger Mühle, erlaube ich mir zur Verſorgung für den Winter
zur geneigten Berückſichtigung ganz ergebenſt zu empfehlen.

arl Teichmann,
früher C. M. Karlſtein.

Wichtige Schrift für Jedermann!
Jn der Garcke'ſchen Buchhandlung iſt zu haben

Die Seele des Menſchen.
Oder Enthüllungen über

die geiſtige Natur des Menſchen, das Seelenleben, das
Selbſtbewußtſein und die perſönliche Fortdauer nach

dem Tode.
Von D. Fr. Groß, G. H. B. Hofrathe c. 2. Aufl. 15 Ngr.

Einem jungen Menſchen rechtlicher Eltern, welcher die
Sattler Profeſſton zu erlernen Willens ſein ſollte, kann eine
gute Stelle in Leipzig nachgewieſen werden durch

den Commiſſionair Pietzſch.

Offerte.
Durch den Verkauf eines evuranten Ar-

tikels können tüchtige Leute, die namentlich
unter Privatleuten viele Bekanntſchaft haben,
einen ſehr bedeutenden Verdienſt erlangen.
Hierauf Reflectirende belieben ihre genaue

Adreſſe franco in der Exped. d. Bl. einzuſenden.
Für die liebevolle Theilnahme während der Krankheit und

bei der Beerdigung meiner verſtorbenen Tochter Emilie ſage
ich hierdurch Allen meinen tiefgefühlten Dank insbeſondere
dem Herrn Dr. Dürbeck ſür ſeine unermüdlichen Bemühun-
gen und dem Herrn Paſtor Schellbach für ſeine am Grabe
geſprochenen troſtreichen Worte.

Merſeburg den 30. Auguſt 1852.
Die tiefbetrübte Mutter Wittwe Plötz nebſt Geſchwiſter.

Berichtigung. Jn der Bekanntmachung des Magiſtrats
vom 25. Auguſt e. im vor. St. d. Bl. muß es bei dem er-
ſten Friedhof ſtatt Nr. 70. Nr. 71. heißen.

Marktpreiſe vom 28. Auguſt.
thl. ſ. pf. thl. ſg. pf. thl. ſg.pf. thl. ſg.pf.Weizen 2 3 9 bis 2 10 Gerſtel 1 3 9 bis 1 89

Roggen 2 bis 2 3) 9] Hafer 26 3 bis 1
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Trompeter Hartmann ein Sohn.
Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Heſche ein Sohn. Ge

trauet: der Ziegeldeckergeſell Bielig mit Charlotte Friederike Krippäne.
Geſtorben: die hinterl. älteſte Tochter des Bürgers und Schuhmachermſtrs.
Plötz, 28 J. 2 M. alt, an Herzkrankheit der Maurergeſell Hartung, im 61.
J. an Herzleiden der einzige Sohn des Stimmnägelmachers Hahn, 1 J.
s W. alt, am Zahnen eine außerehel. Tochter, 13 T. alt, an Schwäche
ein außerehel. Sohn, 3 M. alt, an Kopfkrämpfen.

Am Donnerstage predigt in der Stadtkirche Herr Diac. Hartung.
Neumarkt. Geboren: dem Viehfaſtrirer Heſſelbarth eine Tochter

dem Hofmeiſter Lotſe ein Sohn. Geſtorben: die 4. Tochter des Schleu
ſenwärters Tänzer, 7 M. alt, an der Brechruhr der einzige Sohn des Hand
arbeiters Weber in Venenien, 4 M. 8 T. alt, an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Schneidermſtr. Kraft eine Tochter dem
Handarbeiter Wege ein Sohn dem Damenſchneidermſtr. Julitz eine Tochter.

Geſtorben: die 3. Tochter des Bürgers Lohgerbermſtrs. und Oecono
men Morgenroth, 2 J. 5 M. alt, am Scharlach.

Nächſten Donnerstag, den 2. September, Vormittags 11 Uhr, ſoll in
der Altenburger Kirche allgemeine Beichte und Abendmahl gehalten werden.

w. e er eVerzeichniſder beim Königlichen Kreisgericht zu Merſeburg im Monat
Juni und Juli e. rechtskräftig Verurtheilten.

Der Dienſtknecht Wilhelm Nagel, der Dienſtknecht Bern-
hardt Schneider, der Dienſtknecht Friedrich Karl Ernſt,
der Dienſtknecht Friedrich Laue, ſämmtlich aus Weßmar,
der Dienſtknecht Gottlob Hempel aus Weßmar, jetzt in
Raßnitz, ſo wie der Dienſtknecht Wilhelm Herrmann aus
Weßmar, erſterer wegen leichter Mißhandlung eines Men
ſchen mit 4 Wochen Gefängniß, letztere wegen deſſelben
Vergehens mit 3 Wochen Gefängniß.

2) Der Lohndiener Friedrich Teubner aus Halle, wegen
qualificirten Bettelns, mit 14 Tagen Gefängniß.

3) Der Kaufmann Karl Traugott Ulrich von hier, wegen
Spielens in auswärtigen Lotterien, mit 30 Thlr. Geldbuße.

4) Der Kaufmann Albert Friedrich Kühne von hier, wegen
einer Uebertretung hinſichtlich der perſönlichen Sicherheit,
mit 10 Thlr. Geldſtrafe.

5) Der Commiſſtonair Weidling aus Balditz, wegen Gottes-
läſterung, mit 3 Monat Gefängniß.

6) Die verehel. Hutmann Klepzig, Chriſtiane Dorothee geb.
Pönicke, ſowie die verehel. Zimmergeſell Zſchernitz, Frie

14)

15)

16)

17)

18)

19)

20)

21)
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derike Sophie geb. Schütz, beide aus Wehlitz bei Schkeuditz,
erſtere wegen Diebſtahls an geſchlagenem Holze an einer
Ablage, im Rückfalle mit 4 Monat Gefängniß, 1 jähriger
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte
und 1 jähriger Stellung unter Polizei Aufſicht, letztere
wegen deſſelben Vergehens mit 3 Monat Gefängniß,
1 jähriger Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen
Ehrenrechte und 1 jähriger Stellung unter Polizei Aufſ.

7) Der Dreſcher Johann Karl Ferdinand Wagner aus Naun-
dorf, wegen verſuchten Diebſtahls, mit 4 Monat Ge-
fängniß und 1 jähriger Unterſagung der Ausübung der
bürgerlichen Ehrenrechte.

8) Die unverehel. Karoline Klorius von hier, wegen ge
werbsmäßiger Betreibung der Unzucht den polizeilichen
Anordnungen zuwider, mit 4 Wochen Gefängniß und
demnächſtiger Detention in einem Arbeitshauſe.

9) Der Hoſpitalit, Karl Köhler von hier, wegen qualificirten
Bettelns, mit 14 Tagen Gefängniß und demnächſtiger
Detention in einem Arbeitshauſe.

10) Die unverehel. Marie Pauline Kretzſchmar aus Oſtrau,
wegen Diebſtahls in einem Gaſthauſe, mit 14 Tagen
Gefängniß.

11) Der Dienſtknecht Gottlob Hempel aus Raßnitz, wegen
Diebſtahls, mit 4 Wochen Gefängniß und I jähriger
Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte.

12) Der Einwohner Karl Friedrich Boſe aus Lützen wegen
einfachen Diebſtahls, mit 1 Woche Gefängniß.

13) Der Dreſcher Friedrich Auguſt Holzweißig, der Dreſcher
Karl Scherppe und der Handarbeiter Gottlob Buſch,
ſämmtlich aus Schkeuditz, die erſtern beiden wegen Dieb-
ſtahls an Sachen ihres Arbeitsgebers aus der Werkſtätte
deſſelben mit 3 Monat Gefängniß und 1 jähriger Unter-
ſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte, letz
terer wegen Theilnahme an einem Diebſtahle mit 1 Mo
nat Gefängniß und 1 jähriger Unterſagung der Ausübung
der bürgerlichen Ehrenrechte.

14) Der Tagelöhner Erdmann Günther aus Röcken, wegen
einfachen Diebſtahls, mit 1 Woche Gefängniß.

15) Der Handarbeiter Johann Friedrich Winkler von hier,
wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, mit 2 Jahr
Zuchthaus und A jähriger Stellung unter PolizeiAufſicht.

16) Der Dienſtknecht Chriſtian Erdmann Laue aus Maßlau
bei Schkeuditz wegen Diebſtahls im wiederholten Rück
falle und wegen Betrugs, mit 4 Jahr Zuchthaus und
demnächſtiger Stellung unter Polizei Aufſicht auf 5 Jahr.

17) Der Handarbeiter Friedrich Wilhelm Pfütze aus Schkeu
ditz, wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, mit

füg Zuchthaus und 5 jähriger Stellung unter Pol.
ufſicht.

18) Die unverehel. Chriſtiane Ellrich aus Hochkirchen, wegen
Landſtreicherei, mit 14 Tagen Gefängniß und demnach-
ſtiger Landesverweiſung.

19) Johannef Chriſtiane verehel. Handarbeiter Dahlmann
aus Tollwitz bei Lützen wegen Uebertretung der Feld-
polizei-Ordnung, mit 15 Sgr. Geldbuße, welcher im Un-
vermögensfalle eintägiges Gefängniß ſubſtituirt wird.20) Der Handarbeiter Ehriſtian Auguſt Martin von hier,

wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, mit 2 Jahr
Zuchthaus und demnächſtige Stellung unter Polizei Auf-
ſicht auf 5 Jahr.

21) Die verehel. Handarbeiterin Boße, Johanne Friederike
geb. Pauert aus Schkeuditz wegen Diebſtahls mit 4
Wochen Gefängniß und 1 jähriger Unterſagung der Aus-
übung der bürgerlichen Ehrenrechte.

22) Der Handarbeiter Karl Auguſt Lorenz aus Altſcherbitz
bei Schkeuditz und

23) der Handarbeiter Johann Karl Kranz aus Schkeuditz,
beide wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle, mit 2
An ans und 5jähriger Stellung unter Polizei-

ufſicht.
24) Der Bauergutsbeſitzer Johann Ernſt Schnorrbuſch aus

Mayhen bei Lützen von der Anſchuldigung der vorſätzlichen
und rechtswidrigen Beſchädigung fremder Sachen frei-
geſprochen.

25) Pauline Müller aus Lützen, 12 Jahr alt, wegen Dieb-
ſtahls, mit 3 Tagen Gefängniß.

26) Die unverehel. Eleonore Schmidt aus Bochlitz bei Schkeu
ditz, wegen Diebſtahls, mit 1 Woche Gefängniß.

27) Der Einwohner Johann Gottlieb Kretzſchmar aus Ritters-
dorf, wegen Diebſtahls im Rückfalle, mit 3 Monat Ge-
fängniß und 1 jähriger Unterſagung der Ausübung der
bürgerlichen Ehrenrechte.

28) Der Getreidemäkler Erdmann Krauſe aus Keuſchberg von
der Anſchuldigung der vorſätzlichen Beſeiteſchaffung ge
richtlich abgefändeter Sachen freigeſprochen.

29) Der Handarbeiter Samuel Zonner und der Handarbeiter
Wilhelm Meißner, beide aus Lützen, wegen Diebſtahls
mit 1 Woche Gefängniß.

30) Die unverehel. Marie Magdalene Kluge aus Lützen, we-
gen Betrugs, mit 1 Monat Gefängniß, 50 Thlr. Geld-
buße, welcher im Unvermögensfalle 1 Monat Gefängniß
ſubſtituirt wird, und mit 1 jähriger Unterſagung der Aus-
übung der bürgerlichen Ehrenrechte.

31) Der Handarbeiter Stein aus Horburg, wegen Beleidi-
gung eines öffentlichen Beamten in Ausübung ſeines
Amtes, mit 1 Woche Gefängniß.

32) Der Nachbar und Einwohner Quente aus Strößen, wegen
Beleidigung eines Beamten bei Ausübung ſeines Amtes,
mit 10 Thlr. Geldbuße, welcher im Unvermögensfalle
viertägiges Gefängniß ſubſtituirt wird.

33) Der Handarbeiter Johann Gottfried Zitzſchendorf aus Döh-
len, wegen Bettelns im wiederholten Rückfalle, mit 4
Woche Gefängniß und Detention in einem Arbeitshauſe.

Napoleon und Monſieur Goldenbogen.
Es iſt bekannt, wie gewaltig Napoleon durch ſeine Anſprache

auf das Volk, vor Allem aber auf die Armee wirkte. Er
ſprach nie viel, aber in wenigen Worten ſprach er Alles aus.
Von der Natur mit einem wundervollen Organe begabt, hatte
er in früheren Jahren keine Ahnung davon, es richtig zu be
nutzen, bis der große Tragiker Talma eines Tages, da ihn der
erſte Conſul fragte: „Nun, wie gefiel dir meine geſtrige Rede
die Kühnheit hatte, zu äußern: „IJch begreife nicht, Bürger
Conſul, wie man mit einem ſolchen Organe ſo erbärmlich de
clamiren kann.“ „Alſo habe ich ſchlecht declamirt?“ verſetzte
Napoleon lächelnd, „mag ſein, Du mußt mich die Kunſt lehren.“
Und in der That hielt Napoleon fortan keine größere Rede
mehr, welche nicht Talma ihm vorher ſorgfältig einſtudirt hatte.
Eines Tages, es war kurz vor dem Ausbruche des verhängniß-
vollen Krieges mit Rußland, war Talma wieder zum Kaiſer
berufen worden, um mit ihm eine Rede einzuſtudiren. Zwei
Stunden lang mühten ſich Beide vergeblich damit ab. „Es
eht nicht, Sire!“ rief der Künſtler. „Deine Schuld, Du biſt
eute nicht bei Laune.“ „Jm Gegentheil, aber Majeſtät ſind heute

nicht bei Stimme.“ „Wie?“ „Sie ſind heiſer.“ „Jm Ernſt
Das wäre entſetzlich, ich muß morgen reden.“ Talma zuckte die
Achſeln, Napoleon ſchellte heftig, ein Diener trat ein. „Mei-
nen Leibarzt!“ Der Leibarzt kam. „Jch bin heiſer, wie?“ „Ein
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Katarrh, Sire, hat nichts zu ſagen, in einigen Tagen werdeuEw. Majeſtät vollkommen hergeſtellt ſein.“ n einigen Tagen

Sie ſollen mich augenblicklich kuriren.“ Unmöglich Sire.“
„Unmöglich? Sind Sie ein Arzt „Jch ſchmeichle mir.“ „Ohne
Schmeichelei, wenn ſie mich nicht auf der Stelle kuriren, ſo,
ſo Adieu, mein Herr!“

Napoleon machte ſeine energiſche Handbewegung und dieſem
Zeichen der Entlaſſung wagte Niemand etwas zu entgegnen.
Napoleon ſchritt erregt durch das Gemach und blieb plötzlich
mit verſchränkten Armen dicht vor dem Künſtler ſtehen. „Weißt
Du kein Mittel, Talma? Du leideſt doch auch zu Zeiten an
Heiſerkeit und nie hinderte ſie Dich zu ſpielen wer iſt Dein
Arzt „Monſiteur Goldenbogen, der Friſeur unſers Theaters,
ein einfacher Deutſcher, wir brachten ihn aus Weimar mit;
vielleicht erinnern ſich Ew. Majeſtät.“ „Nein, aber thut nichts
glaubſt Du, das er mir helfen kann „IJch verbürge mich da-
für doch iſt das Mittel, das er anwendet, allerdings draſtiſch.“
„Jmmerhin! wenn es nur hilft; ſchaff mir Deinen Friſeur.“
Nach einer Viertelſtunde trat außerordentlich befangen und mit
einem weißen Taſchentuch den Angſtſchweiß von der Stirne
trocknend, Monſieur Goldenbogen vor den Kaiſer. „Ohne
Umſtände, Monſteur Goldenbogen! Talma hat Sie mir em-
pfohlen! Sie hören, daß ich von einer verwünſchten Heiſerkeit
befallen bin. Jch will ſchnell kurirt ſein.“ „Ew. Majeſtät

Sire allergnädigſter Kaiſer und Herr!“
„Sie haben ja ein Mittel „Freilich Sire! Hop-

pelpoppel.“ „Opp opp pel curioſer Name! Aber
nur her damit.“ Monſieur Goldenbogen bat um die Gnade,
ſich in die kaiſerliche Küche verfügen zu dürfen. Dort ange-
langt, nahm er ein Trinkglas, füllte es mit den Dottern von
vier friſchen Eiern, warf zwei Loth feingeſtoßenen weißen Can
diszucker hinein, quirlte Alles tüchtig durcheinander und goß,
unter immerwährendem Quirlen, ein halbes Seidel des ſtärk-
ſten Jamaika-Nums dazu. Nachdem er die Miſchung gekoſtet
und gut befunden hatte, brachte er ſte dem Kaiſer und erſuchteihn, ſie auszutrinken. Napoleon warf einen durchdringenden

Blick auf den Trankbereiter, der nun ganz unbefangen daſtand,
that einen Zug und, das Glas raſch abſetzend, rief er: „Das
brennt ja wie die Hölle!“ „Muß brennen, Sire!“ ſagte Monſieur
Goldenbogen, „muß brennen, ſonſt hilft es nicht.“ „Wenn
es nicht hilft, laß ich Euch aufhängen,“ erwiederte Napoleon
und leerte das Glas. Schon nach einer Stunde verſpürte der
Kaiſer bedeutende Linderung. Er ſchlief die ganze Nacht vor
trefflich. Am Morgen war ſeine Heiſerkeit verſchwunden, er
ließ den Meiſter Goldenbogen kommen. „Macht mir noch ein
Glas von Oppel opp pel oder wie Euer Teufelstrank
heißt, aber kräftig!“ Freudig vollzog Monſ. Goldenbogen den
Befehl Napoleon leerte das Glas und hielt nach einer Stunde
auf dem Marsfelde eine Rede, die auf das Heer die gewal-
tigſte Wirkung machte. Goldenbogen wurde zum drittenmale
zum Kaiſer berufen, der ihm 100 Napoleonsd'or ſchenkte. Als
Talma den Kaiſer wieder ſah, rief er: „Sire, ſie haben ge-

ſprochen und declamirt wie ein Gott!“ „Jch war etwas begei-
ſtert,“ erwiederte der Kaiſer, „doch werde ich nicht ſobald zu
Eurem Opp popp pel greifen.“

Noch bis zur Stunde brauchen Schauſpieler und Sänger
bei den en Theatern, wenn ſie ſich ſchnell von einer Hei-
ſerkeit befreien wollen, das erwähnte Mittel und es heißt nun
allgemein, da man die urſprüngliche barbariſche Benennung
nicht ausſprechen konnte: „der Napoleonstrarfk.“

Ueber die künſtliche Erzeugung der Fiſche berichtet
„Galignani's Meſſenger“ folgendes Nähere: Vor einigen Jah-
ren wurden zwei Fiſcher, Géhin und Rémy, in La Breſſe,
Departement der Vogeſen, durch die Beobachtung, wie viel
Fiſchlaich verloren geht, auf den Gedanken gebracht, der jungen
Brut durch Kunſt zu Hülfe zu kommen. Die Forelle, obgleich
außerordentlich fruchtbar, verſchwand mehr und mehr in den
Gebirgsbächen und augenſcheinlich deshalb, weil der Laich in
dem Moder verdarb oder weggeſpült oder von andern Fiſchen
gefreſſen wurde. Sie fingen daher zur Laichzeit einige ausge-
wachſene Forellen zwangen ſie durch Drücken den Rogen und
die Milch von ſich zu geben und fingen beides in einem Ge-
fäße auf, das auf dem Boden eine Lage Sand und in den
Wänden eine Menge feiner Löcher hatte. Dies Gefäß, mit
einem gleichfalls durchbohrten Deckel verſchloſſen, ſetzten ſte auf
den Boden des Baches und beſchwerten es mit Steinen. Nach
einiger Zeit waren einige Hundert kleiner Fiſche da, die ſie
noch einige Wochen mit Futter verſahen und dann in Freiheit
ſetzten. Jm nächſten Jahre wiederholten ſie den Verſuch in
größerem Maßſtabe und bald waren die benachbarten Bäche
mit Forellen bedeckt. Die Akademie der Wiſſenſchaften und
durch ſie die Regierung wurden aufmerkſam man gab den bei-
den Fiſchern Gelegenheit, ihre Entdeckung auch in anderen Ge-
genden und an andern Fiſcharten, namentlich Lachs, Karpfen
und Hecht, zu verſuchen und mit dem überraſchendſten Erfolge.
Das Syſtem iſt auf alle Fiſche anwendbar, die in Süßwaſſer
laichen. Der „Moniteur“ zeigt an, daß die Regierung auch
mit Seefiſchen und Hummern Verſuche anſtellen läßt.

Das größte Aſyl, deſſen die innere Miſſion ſich rühmen
kann, findet ſich in einem Staate des freien Nordamerika.
Ein Reiſender ſchreibt in dem Handelsblatt für New York:
„Jch bin ſo eben in Maine geweſen, und habe dort das neue
wunderbare Aſyl für Trunkenbolde geſehen. Es iſt größer als
der Kryſtallpalaſt, hat eine Länge von 225 (engl.) Meilen, und
eine Breite von 195, es reicht bis in die Wolken. Große
Wälder ſtehen in ſeiner Mitte, liebliche Gefilde, ſchöne Gärten
und reizende Bäche durchrauſchen es. Hier ergehen ſich die
armen Trunkenbolde mit Muße, werden vollkommen geheilt und
geſund. Sollte ein vornehmer Herr in NewYork einen Trun-
kenbold zum Sohne haben, ſo würde ich ihm rathen, ſolchen
nach Maine zu ſenden ja wollte unſere Bewohnerſchaft alle
Trunkenbolde dahin ſenden welche in allmähliger Entkräftung
dem Grabe zuwanken, wollte man ſie dort 1 Jahr unterhalten,
viele Koſten und großes Unglück würden dadurch erſpart, ſie
aber würden als nützliche, fürs Vaterland gerettete, Bürger
heimkehren.“ Unſere Leſer wundern ſich vielleicht, wie es auch
uns begegnet iſt, über die erſtaunliche Größe dieſes Aſyls lieber
Leſer, dieſes Aſyl iſt der ganze Staat Maine, in
welchem, dem nordamerikaniſchen Freiſtaate zum Vorbilde, der
Branntweinhandel gänzlich abgeſchafft iſt, ja wo Schankwirth-
ſchaft als ein Verbrechen ſtreng beſtraft wird.

Seine große Schwierigkeit hat der Gebrauch von
„harte D“ und „weiche T“, und von „harte B“ und „weiche
P“ beim Schreiben, ſonderlich für die Sachſen. Und wie
ſoll man gar z. B. Brod oder Brot ſchreiben Einer, der ſehr
gelehrt war, behauptete, das friſche Brod müſſe ſtets weich,
das alte aber hart geſchrieben werden. Anderer Meinung war
aber ein Anderer, der meinte: Sähn ße, wenn ich nich gewiß
weeß, mit was für ne Buchſtabe ich ſchreiben ſoll, denn ſchreibe
ich allemal weech, denn ich denke: hart wirds mit der Zeit doch.
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